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 Einladende Kirche sein
Die Arbeitsgruppe mit mehr als 20 Akti-
ven hat sich unter der Leitung von Alfred 
Zinke intensiv mit dem Thema befasst, 
wie wir als Kirche einladend für andere 
sein können. Besonders in den Blick ge-
nommen hat sie drei Bereiche:
Aktivitäten rund um den Gottesdienst, 
Angebote zur Begegnung und die Öf-
fentlichkeitsarbeit. 
Aktivitäten rund um den Gottesdienst 
umfassen u.a.

die einladende Gestaltung und flexi-
ble Nutzung des Kirchenraums,
die Organisation der Messen, z.B. Tau-
schen der Gottesdienstzeiten zwischen 
den Gemeinden, Priesterrotation mit 
Ankündigung, 
das aufeinander Zugehen, z.B. durch 
individuelle Begrüßung der Neuzuge-
zogenen, Begrüßung der Gemeinde-
mitglieder vor dem Gottesdienst,
das gemeinsame Singen, das durch die 
Einladung zum Üben neuer Lieder vor 
der Messe gefördert werden könnte.

Weitere Angebote, die Gemeinschaft 
herstellen und Integration fördern und 
so Kirche einladend machen, sind neben 
„klassischen“ Familien- oder Gesprächs-
kreisen auch offene, oder anlassbezoge-
ne Angebote, beispielsweise Spielenach-
mittage oder das Public Viewing zu Sport-
ereignissen. Außerdem wichtig sind ziel-
gruppenbezogene Treffen wie Tauferin-
nerungsfeiern, aber auch Unterstützung 
im Alltag durch organisierte Nachbar-
schaftshilfe oder ein Repair Café.
Damit diese Aktivitäten auch in der Pfar-
rei ankommen, braucht es eine gezielte 
Öffentlichkeitsarbeit. Hilfreich wären u.a. 

eine Willkommensbroschüre oder ein 
Pfarrei-ABC mit Angeboten und Kon-
taktmöglichkeiten,

Außerdem wichtig - und der Arbeitsgrup-
pe einen eigenen Termin wert, zu dem 
auch weitere Akteure aus der Pfarrei  ein-
geladen waren - die Musik. Musik trägt 
uns durch die Liturgie, in ihrer ganzen 
Vielfalt unterschiedlicher Elemente und 
Lieder. Wir brauchen sie - gerne auch in 
Form musikalischer Projekte und in Ko-
operationen über Gemeindegrenzen hin-
weg. Guter Klang und klare Sprache sind 
wichtig, daher - im Sinne einer guten Vor-
bereitung - Qualität vor Quantität.
Unbestritten ist Gottesdienst mehr als 
die Sonntagsmesse. So stellte sich die Ar-
beitsgruppe der Frage „Was muss? Was 
kann?“. Welche Möglichkeiten gibt es, 
bei perspektivisch weniger pastoralem 
Personal in 2030, Synergieeffekte zu nut-
zen? Wie können Feiern so strukturiert 
werden, dass nicht nur das „Pflichtpro-
gramm“ erfüllt, sondern auch weiterhin 
innovative und besondere Gottesdienste 
gefeiert werden können, auch mit Blick 
auf ökumenische Zusammenarbeit.
Wichtig ist dabei der Aspekt, wie zur För-
derung des liturgischen Angebots (wei-
tere) ehrenamtliche Mitarbeitende qua-
lifiziert und eingesetzt werden können. 
Und für verschiedene liturgische Anlässe 
braucht es in der Pfarrei jeweils passende 
Gottesdienstorte. Ganz klar ist aber:
Nicht alle liturgischen Angebote können 
in gleicher Weise überall gemacht wer-
den. 

das Vorhandensein adäquater Treff-
punkte (verfügbar und erreichbar, pas-
sende Ausstattung, ggf. durch Koopera-
tionen im Stadtteil),
die Sichtbarkeit der Aktivitäten (Opti-
mierung der Öffentlichkeitsarbeit, Wahr-
nehmung untereinander durch Vernet-
zung der Akteure, Stadtteilarbeit und 
Ökumene), 
die Unterstützung ehrenamtlicher Ar-
beit durch Struktur und Organisation 
(Wertschätzung, klarer Kompetenzrah-
men, Kommunikation, Authentizität 
im Handeln). 

Gemeinschaft erfahren
Die Arbeitsgruppe „Gemeinschaft er-
fahren“ um Maike Neu-Clausen war mit 
nur sechs Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern die kleinste. Lag es vielleicht daran, 
dass der Titel zu profan klingt? Bei der 
Schärfung des Arbeitsauftrags entstan-
den in der AG 3 Vorschläge, die als Vo-
raussetzungen für das Gelingen von Ge-
meinschaft folgende Rahmenbedingun-
gen benennen:
+
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+

+

+

die zielgerichtete Nutzung von Internet & 
Sozialen Medien (übersichtliche Home-
page, Vernetzung der Gemeinden, so 
dass aktuelle Informationen in allen Tei-
len der Pfarrei ankommen),
das Bewusstmachen der eigenen Hal-
tung („Bin ich tatsächlich einladend?“) 
für alle Aktiven in der Pfarrei, z.B. unter-
stützt vom Bistum durch Bildungs- und 
Reflexionsangebote, 
die Verwendung einer zeitgemäßen,
situationsangepassten, verständlichen, 
wertschätzenden und authentischen 
Sprache.

        Das Leben und Gott in unserer   
Mitte feiern 

Die zweite Arbeitsgruppe um Pfarrer Ge-
reon Alter befasste sich mit einem Kern-
bereich von Kirche - dem Gottesdienst.
Unter der Einstiegsfrage „Wann hat uns 
das letzte Mal ein Gottesdienst berührt?“ 
überlegten sich rund 20 Pfarreimitglieder, 
welche Gottesdienste wir brauchen und 
wie diese aussehen könnten. 
Um berührende Gottesdienste zu feiern, 
braucht es

eine Atmosphäre, die alle Sinne an-
spricht, und in der der/die Einzelne als 
Individuum angesprochen wird und 
gleichzeitig in die Gemeinschaft einge-
bettet ist,
den Blick über die „Mauern“ hinaus auf 
die Welt, z.B. durch thematische Got-
tesdienste oder das Aufgreifen aktuel-
ler (Lebens-) Ereignisse in die Liturgie,
die Einbeziehung der Menschen, z.B. 
durch die Möglichkeit, freie Fürbitten 
zu formulieren,
eine lebendige Liturgie, mit modernen 
wie traditionellen Elementen und 
einer authentischen, situationsgerech-
ten Sprache.
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Beim Zukunftstag im Gymnasium Essen Überruhr am 28. 01.2017 präsentierten die 
pastoralen Arbeitsgruppen im PEP ihre Vorschläge und Ideen und diskutierten sie mit 
den anwesenden interessierten Pfarreimitgliedern. Basierend auf diesen Rück-
meldungen wurden die Vorschläge überarbeitet. Sie dienten so der inhaltlichen Kon-
kretisierung der „Pastoralen Leitgedanken“ zum Votum unserer Pfarrei.
Wir möchten Ihnen nun einige Empfehlungen der Arbeitsgruppen vorstellen, die dazu 
beitragen können, wie unsere Pfarrei pastoral fit für 2030 wird. Sie entspringen einem 
langen und intensiven Denk- und Diskussionsprozess. Da sie zum jetzigen Zeitpunkt noch 
nicht aufeinander abgestimmt sind, könnte sich beim Lesen vielleicht der ein oder an-
dere Widerspruch zeigen. Dennoch weisen sie den Weg, den die Arbeitsgruppen in Zu-
kunft gerne beschreiten würden. (In den Arbeitsgruppen planen übrigens ganz normale 
Gemeindemitglieder wie „du & ich“ unsere künftige Kirche auf der Ruhrhalbinsel mit.)

PfarreiEntwicklungsProzess: Die Ergebnisse der Arbeitsgruppen liegen vor

Wir führen die Kirche in die Zukunft

PFARREI ST. JOSEF ESSEN RUHRHALBINSEL

AG 2

AG 3

AG 1

Im Blick waren ebenso die Träger von Ge-
meinschaft: die Gruppen, Verbände, Krei-
se und Initiativen. Wir erfahren Gemein-
schaft ebenfalls dadurch, dass wir gemein-
sam den Glauben feiern (siehe AG 2). 
Aber gerade mit Blick auf die wertvolle 
Arbeit der Gruppen und Verbände gilt es, 
deren Tätigkeit sichtbarer zu machen - 
nach außen wie nach innen - und Koope-
ration und Vernetzung zu fördern. 
Ein weiterer wichtiger Punkt: die Kinder- 
und Jugendarbeit. Wir brauchen ein Kin-
der- und Jugendpastoralkonzept, das die 
Erfahrungen mit Kinder- und Jugendar-
beit in den Gemeinden aufgreift und wei-
terentwickelt. Maßgeblich dabei die Fra-
ge, welche sinnvollen Vernetzungsmög-
lichkeiten es gibt, sowohl innerhalb der 
Pfarrei wie auch mit außerkirchlichen Ak-
teuren in den Stadtteilen. Außerdem:
Wie und an welchen Stationen im kirch-
lichen Lebenslauf können Eltern aktiv ein-
bezogen werden, welche Angebote gibt 
es, welche werden gebraucht?

            Spiritualität leben und Gott im  
eigenen Leben finden

In der von Pastor Hans-Ulrich Neikes ge-
leiteten Arbeitsgruppe wurde in den Sit-
zungen intensiv über christliche Spiritua-
lität und den Zugang zu ihr diskutiert. Um 
spirituelle Erfahrungen zu ermöglichen 
und die Auseinandersetzung mit dem ei-
genen Christsein zu fördern, werden fol-
gende Bedingungen formuliert:

es braucht Raum für persönliche Be-
gegnungen & Beziehungen,
je nach Begabung und Befähigung kön-
nen sich Gemeindemitglieder pastoral 
zur Förderung des individuellen Glau-
bens engagieren, nicht nur die haupt-
amtlich Beschäftigten,
wir benötigen Angebote zur Auseinan-
dersetzung mit dem Glauben und der 
Kirche, begleitet durch theologisch aus-
gebildete Fachleute,
die Bedeutung von christlicher Spiritu-
alität für unseren Alltag und unsere 
Sicht auf die Welt muss deutlich ge-
macht werden (Themenfelder z.B. Le-
bens-/Alten-/Flüchtlingshilfe, fairer 
Handel, karitatives Engagement),
mit speziellen spirituellen Angeboten 
könnten Zweifler und Nicht (mehr) 
Gläubige angesprochen werden,
die Weiterentwicklung der Spirituali-
tät in ökumenischer Gemeinschaft ist 
wichtig.                   

Maike Neu-Clausen 
Projektassistentin im PEP
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Einladung zur Infoveranstaltung „Zahlen, Daten, Fakten“
Seit fast eineinhalb Jahren läuft unser Pfarreientwicklungsprozess. In zwei Pfarrei-
versammlungen und einer Umfrage waren auch Ihre Meinungen gefragt. In den 
Arbeitsgruppen und beim Jugend-PEP haben sich viele Menschen aus unserer 
Pfarrei mit tollen Ideen eingebracht. In vier Arbeitsgruppen wurden vorwiegend 
pastorale Themen bearbeitet, in der fünften Arbeitsgruppe wurden „Zahlen, Da-
ten und Fakten“ ermittelt, zusammengetragen und systematisiert. Diese Ergeb-
nisse werden ebenso wie die des Jugend-PEP in das Votum mit einfließen.

In der nächsten Infoveranstaltung für die Pfarrei zum PEP-Prozess am
Dienstag, den 11.07.2017 um 19:30 Uhr

im Pfarrzentrum St. Georg, Heisinger Str. 480
werden wir neben der Vorstellung der „Zahlen, Daten und Fakten“ 

die weitere Vorgehensweise in den kommenden Monaten erläutern.
Wir würden uns freuen, Sie an diesem Abend in Heisingen begrüßen zu können.

AG 5

AG 4

Ökumenische Angebote auf der Ruhr-
halbinsel in den nächsten Wochen: 

November: Ökumen. Woche Heisingen

Sa./So. 23. u. 24. September Gemeinde-
fest der evangelischen Gemeinde Über-

Fr. 25. August  Abend-Forum Extra ruhr rund um die Stephanuskirche - mit 
„ Beteiligung der Gemeinde St. Suitbert

“ Ab dem 29. September Seminar für Ehe-
paare  (Infos folgen) 

So. 3. September Ökumenische Wall-
fahrt von Burgaltendorf zur alten Dorf-

Erzählcafé im Paulus-kirche in Bochum-Stiepel, Beginn in der Mi. 15.11., 15 Uhr 
hof: Mit-, Neben- oder gar Gegeneinan-Herz-Jesu-Kirche um 7.30 Uhr, Dauer bis 
der der beiden großen Konfessionen.ca. 15 Uhr

 Themenabend im Gemeinde- Mo. 20.11., 19.30 UhrSa./So. 2. und 3. September 
evangelischen Gemeindezentrum: Wie fest in Kupferdreh an der Christuskirche, 
können wir die Ökumene vor Ort voran-Motto "Ich will selber denken - 500 Jahre 
bringen?Reformation "

 Ökumenischer Gottes-Ökumenische Wall- Mi. 22.11., 19 UhrSa. 9. September 
dienst am Buß- und Bettag in der Paulus-fahrt von Heisingen nach Werden - zu 
kirche, anschl. AgapefeierFuß, mit Fahrrad, Schiff oder Bus. Statio-

nen:  Luciuskirche und ev. Kirche, Heckstr.
Fehlende Angaben entnehmen Sie bitte Sa./So. 9. und 10. September 24-Stun-
zu gegebener Zeit dem Sonntagsblatt den-Gebet in Form einer Gebetskette für 
bzw. den entsprechenden Plakaten.Gemeinde, Stadt u. besondere Anliegen

Anregungen und Erfahrungen zum The-
ma Wallfahrt , Jesus-lebt-Kirche, Auf 
dem Loh 21, 19.30 Uhr 

Die christliche Kirche der Zukunft ist nur in der Ökumene vorstellbar
Katholische und evangelische Gemeinden auf der Ruhrhalbinsel vernetzen sich

Generalvikar Dr. Pfeffer ist davon überzeugt: „Darum fängt der Weg der Ökumene beim 
einzelnen Christen an und setzt dann alles Weitere in Bewegung (Dr. Klaus Pfeffer in 
„Christsein ist keine einfache Angelegenheit“). Eine christliche Kirche der Zukunft, so Dr. 
Pfeffer, respektiere unterschiedliche Traditionen, finde gemeinsam Antworten auf ethi-
sche Fragen und die Fragen der Lehre, der Strukturen und sei offen für neue Formen 
gläubigen Lebens. Auch Papst Franziskus mahnt: „Eine echte Versöhnung zwischen den 
Christen wird sich verwirklichen lassen, wenn wir verstehen, wechselseitig die Gaben 
des anderen anzuerkennen, und fähig sind, demütig und aufmerksam voneinander zu 
lernen, ohne zu erwarten, dass zuerst einmal die anderen von uns lernen“.
So war der ökumenische Tag der Ermutigung am 11. März 2017 im Hotel Franz (JUPP 
1/17) auch der Start zur Vernetzung der katholischen und evangelischen Gemeinden 
auf der Ruhrhalbinsel. In einem Newsletter sollen Termine veröffentlicht, Projekte 
vorgestellt und Einladungen ausgesprochen werden. Die evangelischen Gemeinde-
briefe und unsere Pfarrzeitschrift sollen in den Schwesterkirchen ausgelegt werden.
Neue ökumenische Aktionen sollen angestoßen, bestehende gefördert werden. Wir 
haben die Wahl, diesen Weg in die Zukunft der christlichen Kirche zu gehen. Machen 
wir uns auf.                                                                                             Frauke Westerkamp
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 Einladende Kirche sein
Die Arbeitsgruppe mit mehr als 20 Akti-
ven hat sich unter der Leitung von Alfred 
Zinke intensiv mit dem Thema befasst, 
wie wir als Kirche einladend für andere 
sein können. Besonders in den Blick ge-
nommen hat sie drei Bereiche:
Aktivitäten rund um den Gottesdienst, 
Angebote zur Begegnung und die Öf-
fentlichkeitsarbeit. 
Aktivitäten rund um den Gottesdienst 
umfassen u.a.

die einladende Gestaltung und flexi-
ble Nutzung des Kirchenraums,
die Organisation der Messen, z.B. Tau-
schen der Gottesdienstzeiten zwischen 
den Gemeinden, Priesterrotation mit 
Ankündigung, 
das aufeinander Zugehen, z.B. durch 
individuelle Begrüßung der Neuzuge-
zogenen, Begrüßung der Gemeinde-
mitglieder vor dem Gottesdienst,
das gemeinsame Singen, das durch die 
Einladung zum Üben neuer Lieder vor 
der Messe gefördert werden könnte.

Weitere Angebote, die Gemeinschaft 
herstellen und Integration fördern und 
so Kirche einladend machen, sind neben 
„klassischen“ Familien- oder Gesprächs-
kreisen auch offene, oder anlassbezoge-
ne Angebote, beispielsweise Spielenach-
mittage oder das Public Viewing zu Sport-
ereignissen. Außerdem wichtig sind ziel-
gruppenbezogene Treffen wie Tauferin-
nerungsfeiern, aber auch Unterstützung 
im Alltag durch organisierte Nachbar-
schaftshilfe oder ein Repair Café.
Damit diese Aktivitäten auch in der Pfar-
rei ankommen, braucht es eine gezielte 
Öffentlichkeitsarbeit. Hilfreich wären u.a. 

eine Willkommensbroschüre oder ein 
Pfarrei-ABC mit Angeboten und Kon-
taktmöglichkeiten,

Außerdem wichtig - und der Arbeitsgrup-
pe einen eigenen Termin wert, zu dem 
auch weitere Akteure aus der Pfarrei  ein-
geladen waren - die Musik. Musik trägt 
uns durch die Liturgie, in ihrer ganzen 
Vielfalt unterschiedlicher Elemente und 
Lieder. Wir brauchen sie - gerne auch in 
Form musikalischer Projekte und in Ko-
operationen über Gemeindegrenzen hin-
weg. Guter Klang und klare Sprache sind 
wichtig, daher - im Sinne einer guten Vor-
bereitung - Qualität vor Quantität.
Unbestritten ist Gottesdienst mehr als 
die Sonntagsmesse. So stellte sich die Ar-
beitsgruppe der Frage „Was muss? Was 
kann?“. Welche Möglichkeiten gibt es, 
bei perspektivisch weniger pastoralem 
Personal in 2030, Synergieeffekte zu nut-
zen? Wie können Feiern so strukturiert 
werden, dass nicht nur das „Pflichtpro-
gramm“ erfüllt, sondern auch weiterhin 
innovative und besondere Gottesdienste 
gefeiert werden können, auch mit Blick 
auf ökumenische Zusammenarbeit.
Wichtig ist dabei der Aspekt, wie zur För-
derung des liturgischen Angebots (wei-
tere) ehrenamtliche Mitarbeitende qua-
lifiziert und eingesetzt werden können. 
Und für verschiedene liturgische Anlässe 
braucht es in der Pfarrei jeweils passende 
Gottesdienstorte. Ganz klar ist aber:
Nicht alle liturgischen Angebote können 
in gleicher Weise überall gemacht wer-
den. 

das Vorhandensein adäquater Treff-
punkte (verfügbar und erreichbar, pas-
sende Ausstattung, ggf. durch Koopera-
tionen im Stadtteil),
die Sichtbarkeit der Aktivitäten (Opti-
mierung der Öffentlichkeitsarbeit, Wahr-
nehmung untereinander durch Vernet-
zung der Akteure, Stadtteilarbeit und 
Ökumene), 
die Unterstützung ehrenamtlicher Ar-
beit durch Struktur und Organisation 
(Wertschätzung, klarer Kompetenzrah-
men, Kommunikation, Authentizität 
im Handeln). 

Gemeinschaft erfahren
Die Arbeitsgruppe „Gemeinschaft er-
fahren“ um Maike Neu-Clausen war mit 
nur sechs Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern die kleinste. Lag es vielleicht daran, 
dass der Titel zu profan klingt? Bei der 
Schärfung des Arbeitsauftrags entstan-
den in der AG 3 Vorschläge, die als Vo-
raussetzungen für das Gelingen von Ge-
meinschaft folgende Rahmenbedingun-
gen benennen:
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die zielgerichtete Nutzung von Internet & 
Sozialen Medien (übersichtliche Home-
page, Vernetzung der Gemeinden, so 
dass aktuelle Informationen in allen Tei-
len der Pfarrei ankommen),
das Bewusstmachen der eigenen Hal-
tung („Bin ich tatsächlich einladend?“) 
für alle Aktiven in der Pfarrei, z.B. unter-
stützt vom Bistum durch Bildungs- und 
Reflexionsangebote, 
die Verwendung einer zeitgemäßen,
situationsangepassten, verständlichen, 
wertschätzenden und authentischen 
Sprache.

        Das Leben und Gott in unserer   
Mitte feiern 

Die zweite Arbeitsgruppe um Pfarrer Ge-
reon Alter befasste sich mit einem Kern-
bereich von Kirche - dem Gottesdienst.
Unter der Einstiegsfrage „Wann hat uns 
das letzte Mal ein Gottesdienst berührt?“ 
überlegten sich rund 20 Pfarreimitglieder, 
welche Gottesdienste wir brauchen und 
wie diese aussehen könnten. 
Um berührende Gottesdienste zu feiern, 
braucht es

eine Atmosphäre, die alle Sinne an-
spricht, und in der der/die Einzelne als 
Individuum angesprochen wird und 
gleichzeitig in die Gemeinschaft einge-
bettet ist,
den Blick über die „Mauern“ hinaus auf 
die Welt, z.B. durch thematische Got-
tesdienste oder das Aufgreifen aktuel-
ler (Lebens-) Ereignisse in die Liturgie,
die Einbeziehung der Menschen, z.B. 
durch die Möglichkeit, freie Fürbitten 
zu formulieren,
eine lebendige Liturgie, mit modernen 
wie traditionellen Elementen und 
einer authentischen, situationsgerech-
ten Sprache.
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Beim Zukunftstag im Gymnasium Essen Überruhr am 28. 01.2017 präsentierten die 
pastoralen Arbeitsgruppen im PEP ihre Vorschläge und Ideen und diskutierten sie mit 
den anwesenden interessierten Pfarreimitgliedern. Basierend auf diesen Rück-
meldungen wurden die Vorschläge überarbeitet. Sie dienten so der inhaltlichen Kon-
kretisierung der „Pastoralen Leitgedanken“ zum Votum unserer Pfarrei.
Wir möchten Ihnen nun einige Empfehlungen der Arbeitsgruppen vorstellen, die dazu 
beitragen können, wie unsere Pfarrei pastoral fit für 2030 wird. Sie entspringen einem 
langen und intensiven Denk- und Diskussionsprozess. Da sie zum jetzigen Zeitpunkt noch 
nicht aufeinander abgestimmt sind, könnte sich beim Lesen vielleicht der ein oder an-
dere Widerspruch zeigen. Dennoch weisen sie den Weg, den die Arbeitsgruppen in Zu-
kunft gerne beschreiten würden. (In den Arbeitsgruppen planen übrigens ganz normale 
Gemeindemitglieder wie „du & ich“ unsere künftige Kirche auf der Ruhrhalbinsel mit.)

PfarreiEntwicklungsProzess: Die Ergebnisse der Arbeitsgruppen liegen vor

Wir führen die Kirche in die Zukunft
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AG 3
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Im Blick waren ebenso die Träger von Ge-
meinschaft: die Gruppen, Verbände, Krei-
se und Initiativen. Wir erfahren Gemein-
schaft ebenfalls dadurch, dass wir gemein-
sam den Glauben feiern (siehe AG 2). 
Aber gerade mit Blick auf die wertvolle 
Arbeit der Gruppen und Verbände gilt es, 
deren Tätigkeit sichtbarer zu machen - 
nach außen wie nach innen - und Koope-
ration und Vernetzung zu fördern. 
Ein weiterer wichtiger Punkt: die Kinder- 
und Jugendarbeit. Wir brauchen ein Kin-
der- und Jugendpastoralkonzept, das die 
Erfahrungen mit Kinder- und Jugendar-
beit in den Gemeinden aufgreift und wei-
terentwickelt. Maßgeblich dabei die Fra-
ge, welche sinnvollen Vernetzungsmög-
lichkeiten es gibt, sowohl innerhalb der 
Pfarrei wie auch mit außerkirchlichen Ak-
teuren in den Stadtteilen. Außerdem:
Wie und an welchen Stationen im kirch-
lichen Lebenslauf können Eltern aktiv ein-
bezogen werden, welche Angebote gibt 
es, welche werden gebraucht?

            Spiritualität leben und Gott im  
eigenen Leben finden

In der von Pastor Hans-Ulrich Neikes ge-
leiteten Arbeitsgruppe wurde in den Sit-
zungen intensiv über christliche Spiritua-
lität und den Zugang zu ihr diskutiert. Um 
spirituelle Erfahrungen zu ermöglichen 
und die Auseinandersetzung mit dem ei-
genen Christsein zu fördern, werden fol-
gende Bedingungen formuliert:

es braucht Raum für persönliche Be-
gegnungen & Beziehungen,
je nach Begabung und Befähigung kön-
nen sich Gemeindemitglieder pastoral 
zur Förderung des individuellen Glau-
bens engagieren, nicht nur die haupt-
amtlich Beschäftigten,
wir benötigen Angebote zur Auseinan-
dersetzung mit dem Glauben und der 
Kirche, begleitet durch theologisch aus-
gebildete Fachleute,
die Bedeutung von christlicher Spiritu-
alität für unseren Alltag und unsere 
Sicht auf die Welt muss deutlich ge-
macht werden (Themenfelder z.B. Le-
bens-/Alten-/Flüchtlingshilfe, fairer 
Handel, karitatives Engagement),
mit speziellen spirituellen Angeboten 
könnten Zweifler und Nicht (mehr) 
Gläubige angesprochen werden,
die Weiterentwicklung der Spirituali-
tät in ökumenischer Gemeinschaft ist 
wichtig.                   

Maike Neu-Clausen 
Projektassistentin im PEP
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Einladung zur Infoveranstaltung „Zahlen, Daten, Fakten“
Seit fast eineinhalb Jahren läuft unser Pfarreientwicklungsprozess. In zwei Pfarrei-
versammlungen und einer Umfrage waren auch Ihre Meinungen gefragt. In den 
Arbeitsgruppen und beim Jugend-PEP haben sich viele Menschen aus unserer 
Pfarrei mit tollen Ideen eingebracht. In vier Arbeitsgruppen wurden vorwiegend 
pastorale Themen bearbeitet, in der fünften Arbeitsgruppe wurden „Zahlen, Da-
ten und Fakten“ ermittelt, zusammengetragen und systematisiert. Diese Ergeb-
nisse werden ebenso wie die des Jugend-PEP in das Votum mit einfließen.

In der nächsten Infoveranstaltung für die Pfarrei zum PEP-Prozess am
Dienstag, den 11.07.2017 um 19:30 Uhr

im Pfarrzentrum St. Georg, Heisinger Str. 480
werden wir neben der Vorstellung der „Zahlen, Daten und Fakten“ 

die weitere Vorgehensweise in den kommenden Monaten erläutern.
Wir würden uns freuen, Sie an diesem Abend in Heisingen begrüßen zu können.
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Ökumenische Angebote auf der Ruhr-
halbinsel in den nächsten Wochen: 

November: Ökumen. Woche Heisingen

Sa./So. 23. u. 24. September Gemeinde-
fest der evangelischen Gemeinde Über-

Fr. 25. August  Abend-Forum Extra ruhr rund um die Stephanuskirche - mit 
„ Beteiligung der Gemeinde St. Suitbert

“ Ab dem 29. September Seminar für Ehe-
paare  (Infos folgen) 

So. 3. September Ökumenische Wall-
fahrt von Burgaltendorf zur alten Dorf-

Erzählcafé im Paulus-kirche in Bochum-Stiepel, Beginn in der Mi. 15.11., 15 Uhr 
hof: Mit-, Neben- oder gar Gegeneinan-Herz-Jesu-Kirche um 7.30 Uhr, Dauer bis 
der der beiden großen Konfessionen.ca. 15 Uhr

 Themenabend im Gemeinde- Mo. 20.11., 19.30 UhrSa./So. 2. und 3. September 
evangelischen Gemeindezentrum: Wie fest in Kupferdreh an der Christuskirche, 
können wir die Ökumene vor Ort voran-Motto "Ich will selber denken - 500 Jahre 
bringen?Reformation "

 Ökumenischer Gottes-Ökumenische Wall- Mi. 22.11., 19 UhrSa. 9. September 
dienst am Buß- und Bettag in der Paulus-fahrt von Heisingen nach Werden - zu 
kirche, anschl. AgapefeierFuß, mit Fahrrad, Schiff oder Bus. Statio-

nen:  Luciuskirche und ev. Kirche, Heckstr.
Fehlende Angaben entnehmen Sie bitte Sa./So. 9. und 10. September 24-Stun-
zu gegebener Zeit dem Sonntagsblatt den-Gebet in Form einer Gebetskette für 
bzw. den entsprechenden Plakaten.Gemeinde, Stadt u. besondere Anliegen

Anregungen und Erfahrungen zum The-
ma Wallfahrt , Jesus-lebt-Kirche, Auf 
dem Loh 21, 19.30 Uhr 

Die christliche Kirche der Zukunft ist nur in der Ökumene vorstellbar
Katholische und evangelische Gemeinden auf der Ruhrhalbinsel vernetzen sich

Generalvikar Dr. Pfeffer ist davon überzeugt: „Darum fängt der Weg der Ökumene beim 
einzelnen Christen an und setzt dann alles Weitere in Bewegung (Dr. Klaus Pfeffer in 
„Christsein ist keine einfache Angelegenheit“). Eine christliche Kirche der Zukunft, so Dr. 
Pfeffer, respektiere unterschiedliche Traditionen, finde gemeinsam Antworten auf ethi-
sche Fragen und die Fragen der Lehre, der Strukturen und sei offen für neue Formen 
gläubigen Lebens. Auch Papst Franziskus mahnt: „Eine echte Versöhnung zwischen den 
Christen wird sich verwirklichen lassen, wenn wir verstehen, wechselseitig die Gaben 
des anderen anzuerkennen, und fähig sind, demütig und aufmerksam voneinander zu 
lernen, ohne zu erwarten, dass zuerst einmal die anderen von uns lernen“.
So war der ökumenische Tag der Ermutigung am 11. März 2017 im Hotel Franz (JUPP 
1/17) auch der Start zur Vernetzung der katholischen und evangelischen Gemeinden 
auf der Ruhrhalbinsel. In einem Newsletter sollen Termine veröffentlicht, Projekte 
vorgestellt und Einladungen ausgesprochen werden. Die evangelischen Gemeinde-
briefe und unsere Pfarrzeitschrift sollen in den Schwesterkirchen ausgelegt werden.
Neue ökumenische Aktionen sollen angestoßen, bestehende gefördert werden. Wir 
haben die Wahl, diesen Weg in die Zukunft der christlichen Kirche zu gehen. Machen 
wir uns auf.                                                                                             Frauke Westerkamp



Mit der Ansage „Plant mit!“ ging mit der mit welchen Räumlichkeiten gute Ju-
Einladung zum 2. PEP-Jugendtreffen am gendarbeit auch 2030 stattfinden könn-
21. Mai ein deutliches Signal an die Ju- te. Im zweiten Schritt wurden die wirt-
gendlichen und jungen Erwachsenen in schaftlichen Bedingungen hinzugezo-
der Pfarrei St. Josef: Wir wollen euch in gen, die Teilnehmenden waren aufgefor-
die Pfarreientwicklung mit einbeziehen - dert, ihre Planungen auf die 50%ige 
auch da, wo es weh tut, wenn es um die Sparvorgabe des Bistums hin zu über-
Planung der Gebäude geht. prüfen und ggf. zu korrigieren.
Rund 40 Jugendliche und junge Erwach- Ergebnis der Planungen sind sechs un-
sene aus allen Gemeinden waren bereit terschiedliche Entwürfe: 
zum Mitplanen. Nach einer kurzen Phase Bei zwei Entwürfen, die aus eigener An-
des Kennenlernens - „Wo kommen wir strengung die 50%-Sparvorgabe einhal-
her, welche Gruppen sind vertreten, wie ten, bleiben zwei Kirchen und sechs Ge-
ist die Motivation?“ - ging es dann auch meindeheime erhalten. 
schon los mit der Pfarreientwicklung. Zwei weitere Vorschläge greifen die Ko-
Nach einer kurzen Info, was in den ver- operation mit den evangelischen Ge-
gangenen Monaten im PEP passiert ist, meinden auf: die Erhaltung von drei Kir-
wurde der Blick in die Zukunft gerichtet: zug vor Kirchen zu geben. Auch wurden chen und vier Gemeindeheimen oder 
Was sind die nächsten Schritte, wie wird Vorschläge gemacht, wie Kosten einge-vier Kirchen und drei Gemeindeheimen 
der Prozess abgeschlossen und vor allem, spart werden könnten, z.B. durch ener-bei ökumenischer, kostenteiliger Nut-
wie wird die Jugend einbezogen? Die Per- getische Sanierung oder die Umnutzung zung von Kirchen und/oder Pfarrheimen.
spektive der Jugend ist wichtig und wird einer Kirche als Konzertsaal. Zwei Gruppen schafften es nicht, die Kos-
Eingang in das endgültige Votum finden, Insgesamt hat sich gezeigt, dass der tenvorgabe einzuhalten - was einmal mehr 
die Frage nach einem „Jugend-Veto“ Blick über den Tellerrand der eigenen die Herausforderung zeigt, vor die uns der 
musste allerdings  verneint werden. Gemeinde auch für die Jugendlichen Pfarreientwicklungsprozess stellt. 
Dann hatten die Jugendlichen eine Stun- längst keine Selbstverständlichkeit ist In ihre Überlegungen bezogen die Ju-
de Zeit, sich in sechs Kleingruppen mit und die verschiedenen Gruppen nur gendlichen Aspekte wie Erreichbarkeit, 
IHREN Vorstellungen zur künftigen Pfar- wenig von der Situation in den anderen Größe oder die Verfügbarkeit von Räum-
rei 2030 auseinanderzusetzen. Gemeinden wissen. lichkeiten für Gruppenstunden mit ein.
Obwohl den meisten die Sparvorgaben Veranstaltungen, die die Pfarreijugend Dabei ging der Trend dahin, wegen ihrer 
des Bistums sicher bekannt waren, wur- zusammenbringen, könnten zukünftig grundsätzlichen Multifunktionalität und 
de zunächst „ins Blaue“ geplant und dabei helfen, dass sich das ändert.der Bedeutung für die Jugendarbeit dem 
überlegt, unter welchen Bedingungen, Maike Neu-ClausenErhalt von Gemeindeheimen den Vor-

ZEITREISE: Pfarrei 2030 … Plant mit!
2. PEP-Jugendtreffen
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und ihr JA gesagt zu Gott, zum Glauben 
und zur Kirche. Darüber freuen wir uns 
sehr und gratulieren allen Neugefirmten 
ganz herzlich! Unser Dank gilt den enga-
gierten und tollen Katechetinnen und Ka-
techeten in unserer Pfarrei, die die Ju-
gendlichen auf unterschiedlichen Firm-
wegen begleitet und so auf dieses JA vor-
bereitet haben. 

Gemeindereferentin Marlies Hennen-
Nöhre und Diakon Thomas Sieberath

Nachruf treuer Wegbegleiter gewesen. Er hat 
Wir trauern um Dia- Taufen, Trauungen und Beerdigungen 
kon Erich Scheele, übernommen und ist zuletzt vor allem 
der am 10. Mai 2017 im Marienheim und im Kurt-Schuma-
nach kurzer schwe- cher-Zentrum in Überruhr tätig gewe-
rer Krankheit im Al- sen. Wir sind traurig, dass wir mit ihm 
ter von 70 Jahren ver- einen warmherzigen und engagierten 
storben ist. Mitarbeiter verlieren und vertrauen zu-

gleich darauf, dass Gott ihn nun zur Voll-
Vielen Menschen in unserer Pfarrei, vor endung und Erfüllung seines Lebens 
allem in Überruhr und Burgaltendorf, ist führen wird. 
Erich Scheele ein guter Seelsorger und Möge er leben in ewigem Frieden.

Die Firmanden haben gewählt . . . 
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chen wir niedrigschwellige Angebote, durch die sich alle an-
genommen fühlen. 

3. Dienst am Nächsten (Diakonia) 
! Wir schaffen Strukturen und bieten Möglichkeiten für Men-

schen, die Unterstützung brauchen. Diese Unterstützung 
erhalten sie entweder durch das aktive Tun einzelner Ge-
meindemitglieder oder durch Angebote der Pfarrei. Unser 
Dienst am Nächsten und der Nächsten sind unabhängig von 
Kirchensteuerzahlungen. 
! Wir unterstützen die caritativ wirkenden Gruppen in der 

Pfarrei bei der Vernetzung, untereinander und mit den In-
stitutionen in den Stadtteilen. 
! Wir fördern den Dienst am Nächsten durch eine breit ange-

legte Öffentlichkeitsarbeit zu Aktionen und Projekten. 
! Wir stärken das ehrenamtliche Engagement als Basis der orga-

nisierten Diakonia in unserer Pfarrei durch Akzeptanz und Wert-
schätzung. Eine Anpassung der Strukturen wie z.B. das Angebot 
zeitlich oder thematisch befristeter Projekte, wird unterstützt. 

4. Gemeinschaft (Koinonia) 
! Wir verstehen Gemeinschaft als Möglichkeit, alle Menschen, 

die an Gott oder unserer Pfarrei interessiert sind, zusammen-
zubringen - egal ob kirchennah, -fern oder -kritisch. 
! Wir schaffen Räume für Zusammenkunft und Begegnung, 

die auf die Bedürfnisse der Menschen und Gruppen in unse-
rer Pfarrei ausgerichtet, entsprechend ausgestattet und er-
reichbar sind. 
! Wir unterstützen die Träger von Gemeinschaft, z.B. Familien, 

Gruppen und Verbände. Wir fördern die Vernetzung inner-
halb der Gemeinden, der Pfarrei und darüber hinaus. 
! Wir sorgen dafür, dass Kinder und Jugendliche in unserer 

Pfarrei ihren Platz finden können. Die Freiräume, Kreativität 
und Spontaneität der Jugend sind wichtig, um anstehende 
Umbrüche in den Gemeinden dauerhaft zu gestalten. 
! Wir brauchen und fördern die Eigenständigkeit der Gemein-

schaften. Wichtig ist eine Struktur für die Pfarrei und in den 
Gemeinden, die dies ermöglicht. 
! Wir machen Angebote, die Gemeinschaft schaffen, dabei 

spielen Projekte, Feste und gemeinsam genutzte Orte eine 
wichtige Rolle. 
! Wir sehen Ökumene als Bestandteil gelebter Gemeinschaft. 

1. Verkündigung (Martyria) 
! Wir stärken das allgemeine Priestertum im Bewusstsein wie 

im Handeln. Zur Gestaltung geistlicher Angebote aktivieren 
wir in den Gemeinden vorhandene Begabungen.
Gemeindemitglieder schaffen Orte der Gemeinschaft und der 
Verkündigung jenseits von Gemeindebauten. 
! Wir machen Angebote zur Auseinandersetzung mit dem eige-

nen Glauben, der eigenen Spiritualität. Die Unterstützung der 
Selbstvergewisserung ist wichtig, um im Alltag authentisch als 
Christen handlungsfähig und wahrnehmbar zu sein. 
! Wir beziehen das Evangelium und Wirken Christi stärker auf 

das Alltagsgeschehen der Gläubigen. Dies beispielsweise da-
durch, dass aktuelle Themen in den Predigten aufgegriffen 
werden, die auch junge Menschen ansprechen. Das Wirken 
der Verbände und Gruppierungen wird stärker in das Zen-
trum der Gemeinschaft gerückt. 
! Wir nutzen die räumliche Vielfalt in den Gemeinden. Neben 

Kirchen oder anderen explizit sakralen Orten (z.B. Kapellen in 
Altenheimen oder Krankenhäusern) findet Verkündigung 
auch an anderen Orten statt, wie im öffentlichen Raum oder in 
Kooperation mit den evangelischen Gemeinden. Vorhandene 
Räumlichkeiten werden flexibel und kooperativ genutzt. 

2. Liturgie (Leiturgia) 
! Wir stellen den Zugang zur sonntäglichen Eucharistiefeier in 

der Pfarrei sicher. Liturgie, insbesondere in Form der Eucha-
ristiefeier, ist eine Kraftquelle für den Alltag. 
! Wir überprüfen kontinuierlich die liturgischen Angebote in 

unserer Pfarrei. Ziel ist die Vielfalt in der Liturgie, hierbei sind 
auch spezifische Schwerpunktsetzungen in an einzelnen Or-
ten denkbar. 
! Wir unterstützen hauptamtliche Liturginnen und Liturgen in 

ihrer Arbeit durch ausgebildete ehrenamtliche Leiterinnen 
und Leiter von Wort-Gottes-Feiern. 
! Wir bieten interessierten Gemeindemitgliedern sowie den Ver-

bänden und Gruppen die Möglichkeit, liturgische Angebote mit 
zu gestalten und selber anzubieten. Im Fokus stehen dabei ex-
plizit Familien und Jugendliche, die aktiv einbezogen werden. 
! Wir tragen der Tatsache Rechnung, dass das Wissen um Litur-

gie und Sakramente abnimmt. Eine Liturgie mit Anbindung an 
die Welt unterstützt die Gläubigen in ihrem Alltag. Daher ma-
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 Im Rahmen des Pfarreientwick- eigenes Veranstaltungsfor- nen und Vertretern der evan-
lungsprozesses gab es unter- mat, den Jugend-PEP einge- gelischen Kirchen in den Stadt-
schiedliche Möglichkeiten der bunden. Die Ergebnisse der teilen und dem Kita-Zweckver-
Beteiligung. Neben einer inten- beiden Jugend-PEP-Treffen band statt. 
siven Arbeitsgruppenphase, an flossen ebenfalls in die pasto-
der sich über 60 Pfarreimitglie- rale Konzeption sowie die Ent- Ihre Struktur erhalten die Leit-

In der pastoralen Konzeption der aus allen Gemeinden be- scheidung zur Umsetzung mit gedanken durch die vier kirch-
der Pfarrei St. Josef Ruhrhalb- teiligten, fanden eine Auftakt- ein. Zu allen Veranstaltungen lichen Grundvollzüge Verkün-
insel sind die Leitgedanken veranstaltung sowie ein Zu- waren auch Nichtmitglieder digung, Liturgie, Dienst am 
formuliert, an denen wir uns kunftstag, an dem die AG-Er- unserer Pfarrei eingeladen. Nächsten und Gemeinschaft. 
auf dem Weg zu einer lebendi- gebnisse vorgestellt und disku- Des Weiteren bestand für Pfar- Sie sind absichtlich knapp und 
gen und lebenswerten Pfarrei tiert wurden, statt. reimitglieder und Verbände/ prägnant gehalten. 
2030 orientieren wollen. Sie Während des Zukunftstags Gruppen die Möglichkeit, sich Im Anhang finden sich die Kon-
zeigen die Schwerpunkte auf, gab es zudem die Möglichkeit, durch die Teilnahme an Um- kretisierungen zu den Leitge-
die wir setzen und die für uns in zehn verschiedenen Work- fragen aktiv in den Prozess ein- danken, wie sie bis hin zu ein-
bei der Umsetzung der finan- shops pastorale Zukunftsthe- zubringen. Auf pastoraler Ebe- zelnen Maßnahmen von den 
ziellen Vorgaben des Bistums men zu gestalten. Die Pfarrei- ne fanden darüber hinaus Ge- Arbeitsgruppen erarbeitet 
handlungsleitend sind. jugend war zusätzlich über ein spräche mit den Vertreterin- wurden. 

Pastorale 
Leitgedanken 

    Sei doch wählerisch!
Gemeinderatswahlen am 
11. und 12. November 2017

Nach einer vierjährigen Amtszeit werden in diesem Jahr die 
Gemeinderäte in den vier Gemeinden unserer Pfarrei neu 
gewählt. Ganz herzlich sei hier einmal den über 50 Frauen und 
Männern gedankt, die sich in den vergangenen Jahren in diesen 
Gremien für die Kirche auf der Ruhrhalbinsel engagiert haben. 
Ohne ihr Engagement wäre das vielfältige Leben in unserer 
Pfarrei St. Josef kaum denkbar. 
Auch wenn hoffentlich von den erfahrenen Gremienmitglie-
dern einige erneut kandidieren, werden weitere motivierte 
Frauen und Männer für die Mitarbeit in diesen wichtigen 
Gremien gebraucht, auch gerade deshalb, weil in unserer 
Kirche so viel im Umbruch ist!

Gesucht werden Frauen und Männer,
! die Lust haben, sich Gedanken über die Zukunft ihrer Ge-

meinde und unserer Pfarrei St. Josef zu machen,
! die motiviert sind, neue Ideen zu entwickeln,
! die ihr berufliches und persönliches Know-how einbringen 

wollen,
! die sich den Glauben und die Hoffnung auf eine Zukunft der 

Kirche nicht nehmen lassen,
! die Zeit und Energie mitbringen, an der Zukunft  der Kirche 

mitzuwirken,
! die ihr Engagement als Berufung ihres Christseins verstehen!

Fühlen Sie sich angesprochen? Kennen Sie jemanden, der ange-
sprochen werden sollte?
Dann nehmen Sie doch Kontakt zu uns auf! Über die Kontakt-
stellen der Gemeinden, über Ihren Gemeinderat oder einfach 
per mail an das Pfarrbüro: info@st-josef-ruhrhalbinsel.de
Hier finden Sie weitere Informationen: www.kirche-waehlen.de

Die Plakate, die für die Wahlen entworfen wurden, stellen eini-
ge typische Eigenschaften und Fähigkeiten heraus, die Mitglie-
der in Gemeinde- oder Pfarrgemeinderäten für ihre Arbeit mit-
bringen sollten. Auf dieser Seite sehen Sie zwei der insgesamt 
sieben Motive (ein weiteres auf der JUPP-Rückseite).
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